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Krefelder Mennoniten, die Freimaurerloge »Zur vollkommenen
Gleichheit« und die Aufklärung des 18 Jahrhunderts

Als ich mıt den Arbeiten für diesen Vortrag begann, konnte ich nicht WI1Ssen,
welche Reaktion ich mıt meılnen Überlegungen beim Publikum hervorrufen
würde. Ich beginne mıt folgender Feststellung, die VON melınem Familienhin-
tergrund epragt ist Mennoniten und Freimaurer scheinen auf den ersten
HC Gegensätze verkörpern. Ich komme selbst A einer kanadischen
mennonitischen Familie, un obwohl ich 1m sStrengeren Sinne eın Menno-
nıt bin, annn ich gCNH, da{ß INan In meınem Verwandtenkreis das Ihema
zweifelsfrei als fremd und merkwürdig emphnden würde.
Wahrscheinlich können S1e me1line Überraschung verstehen, als ich VOT etwa
zehn Jahren 1n den Mennonitischen Geschichtsblättern auf einen Aufsatz
stie1ß, der VO  e} einem mennonitischen Diakon Anfang des Jahrhun-
derts andelte, der auch gleichzeitig eın Logenmeister un leitender Ge-
schichtsschreiber der Hamburger Freimaurer war.'
An dieser Stelle se1 meın Forschermotto vorgestellt: Da, etwas nicht
tiımmen scheint, annn der Historiker je] über die verlorengegangene Welt
der Vergangenheit lernen. ach diesem habe ich ber die ahre, WE

sich die Gelegenheit dazu bot,; 1n europäischen Bibliotheken un Archiven
immer wieder auch ach weılteren Zusammenhängen zwischen Mennoniten
un Freimaurern esucht. Krefeld bietet sich 1ın besonderer Weise als allstu-
die für diesen Zusammenhang Hier iın der Seidensta: trugen Mitglieder
der Mennonitengemeinde 1788 entscheidend ZUrTr Gründung der ersten Frei-
maurerloge bei Im etzten rühling bin ich diesem Zusammenhang ezielt
nachgegangen.
In meinem Vortrag möchte ich zeigen, da{ß WITr viel ber Mennoniten un!
bürgerliche Kultur sowohl ın der Krefelder als auch In der europäischen Ge-
sellschaft lernen können, indem WITFr ihren Beziehungen den Freimaurern
nachgehen.
Vorurteile die Freimaurerel
Ein Trund, meın 'Ihema komplex Ist, liegt darin, da{fß seIit dem 18
Jahrhundert iıne kontinuierliche Tradition der Polemik Freimaurer
gibt In Deutschlan ahm diese Polemik INa  - könnte durchaus VO  b Ver-
leumdung sprechen ihre schärfsten Züge ZUT eıit der Nazi-Diktatur Die
Nationalsozialisten haben Freimaurerlogen verboten, und das legiti-
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mileren, en S1e die Anti-Freimaurerforschung ICHC unterstutzt Die Nazı-
Verfolgung ist ler erwähnenswert, weil damals viele historische Unterlagen
vernichtet wurden. Zum uC sind dennoch genügen Quellen vorhanden,

ein1ıges mıt Gewißheit können.
Unabhängig VON der Polemik In Deutschland en konservative ennonıi-
ten ın Nordamerika se1it der Mıtte des 19 Jahrhunderts Freimaurer PO-
lemisiert. Unter den antifreimauererischen Schriften sind auch mehrere Be-
kenntnisse, in denen VOT Geheimgesellschaften gewarnt wird.* John Wengers
Artikel ın der Mennonite Encyclopedia ber geheime Gesellschaften esteht
hauptsächlich aus einer Zusammenfassung dieser Kritik, die sich auf die Frei-
maurerel als Musterbeispiel für eine eheime Gesellscha: konzentriert. An
fünf Punkten macht enger die Unvereinbarkeit VON christlichem Glauben
und Freimauerel euillc Erstens sollen Christen keine Eide eisten, zweıtens
haben S1Ee keine Geheimnisse, drittens organisieren S1e sich nicht hierarchisch,
vliertens ist ihre biblisch fundiert, un: fünftens glauben s1e allein
Gott enger möchte zeigen, da{ißs Christen un Freimaurer gegensätzliche,
einander ausschliefßßende »Glaubensrichtungen« darstellen .? Wengers egen-
überstellung basiert allerdings auf Pauschalurteilen un wird der omplexi-
tat der Krefelder (und europäischen) Geschichte nicht erecht. Ich denke, das
1m aufTte me1lnes Vortrages euUlic machen können.
enger behandelt 1ın seinem Artikel die Situation ın Europa LU sechr ober-
flächlich Er merkt 1L1UT kurz, aber richtig d. da{fß® In Europa einige ennoni-
ten Freimaurer geworden sind (was übrigens auch für Nordamerika zutrifft)
un da{ß bei europäischen Mennoniten keine ofhzielle Position die
Mitgliedschaft 1ın geheimen Gesellschaften gab oder gibt
Dieser letzte Ntierschıe zwischen Mennoniten in Europa un Nordamerika
deutet auf einen wichtigen un hin Obwohl INan annehmen könnte, da{ßs
alle, die sich »Mennoniten« CHHCH; Was gemeinsam haben müßten, ist
doch festzustellen, da{fß die weltweite Gemeinschaft der Mennoniten In sich
immer sehr diffus und vielfältig WarLr un: noch immer ist Um jenen Menno-
nıten, die jer in Krefeld Freimaurer wurden, näherkommen können, mu{fß
ich eshalb WAas SCNAUCT auf die europäische Freimaurerei 1m Jahrhrun-
dert eingehen, die ebenfalls sehr vielfältig WAärl.

Freimaurerei Im 18 Jahrhundert
DIie ersten Freimaurerlogen wurden 1mM frühen 18 Jahrhundert ıIn England
gegründet. London War dieser eıit ein Zentrum bürgerlicher Geselligkeit,
Kafftfee un Tabak wurden Modeprodukte, un Zeitungen vermehrten sich
rasch. Diejenigen, die CS sich eisten konnten, trafen sich 1ın den
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Kaffeehäusern oder 1n privaten Salons, me1ı1ist miıt anderen Büurgern über
Politik, Wirtschaft oder Kultur diskutieren oder sich infach amMu-
Ssieren. Dieses ausgepragte treben ach Geselligkeit nahm indessen auch
ere Formen Priıvate Klubs miıt besonderen Anliegen 1ne dieser
Formen die Freimaurerel ist eın eispie. aIlur. Wann und wWw1e die CI -

sten ogen entstanden, ist nicht völlig geklärt. Es ist aber bekannt,; da{ß sich
1M re 1: FA fünf Londoner ogen einer sogenannten Großloge vereıin-
ten Fın WeC dieser roßloge War CS eine Art Verfassung für die-
mengeschlossenen ogen entwerten. Der presbyterianische rediger James
Anderson wurde 1723 beauftragt, einen Entwurf aufzusetzen.
Der ext dieses Entwurfs, genannt die »Alten flichten«, hat bis heute ın VIe-
len (allerdings nicht allen) Freimaurerverbänden iıne fast normatıve Stel-
Jung. Anderson erklärt darin, da{fß die Freimaurer 1n der TIradition der miıt-
telalterlichen Steinmetzzünfte stehen. Die Burgermänner der ogen en
egriffen wWwI1e »Handwerk«, »Bauhütte«, »rauhen Stein« symbolische Bedeu-
tung egeben. Die bürgerlichen Neu-Maurer trafen sich 1ın Bauhütten,
ihr andwer rauhen Stein auszuuüben. Damit me1ılinten S1€, da{ß s1e r1ı-
tualisierte Schauspiele (Handwerk) untereinander in ogen (Bauhütten
praktizierten, mıt dem ‚WECK, ihren moralischen Charakter (den rauhen
Stein) gemeinsam verbessern. Anderson schreibt in den » Alten Pflichten«
über die lele er Freimaurer: » Wohltätigkeit un Wohlwollen üben, eln-
eit schützen, die an des UuUTts un! der Freundschaft achten, die rund-
regeln der eligion annehmen un ihre Gebote achten, dem Schwachen bei-
stehen, den Blinden leiten, die Waisen beschützen, den Niedergetretenen CI-

eben, die Regierung unterstützen, Sittlichkeit verbreiten und Wissen VelI-

mehren, die Menschen lieben, Gott fürchten, seine Gebote ausführen un
auf Glückseligkeit hoffen «“
Nicht jeder ur: Freimaurer werden. In England War die Freimaurereli Man-
NEeTN vorbehalten, Frauen nicht zugelassen. Darüber hinaus mufßßte
INan eın ehrenhafter Mensch se1nN, bereit, innerhalb der Loge alle ständischen
Unterschiede übergehen un darüber hinaus unparteiisch 1in politischen
und religiösen Fragen leiben Alle Maurer ollten ın der Loge gleich se1N,
egal ob S1€e Kaufleute, Adlige oder rediger arch, ob sS1e 1ın ihrem Glauben
katholisch, protestantisch oder deistisch ausgerichtet S1e ollten n1ıe-
mandes Knecht seın
Wie 1n England wurden 1m Deutschland des Jahrhunderts Institutionen
der Geselligkeit (Klubs, ONS, Lesegesellschaften, wohltätige un:! Pa-
triotische Gesellschaften) sehr populär. Ab etwa 1730 verbreitete sich die (je-
selligkeitsform der Freimaurerloge rasch ın Deutschland, Frankreich un! all-

101



derswo iın Europa.” Die erste Loge Deutschlands wurde 3L In Hamburg SC-
gründet, un! zwischen 1737 un 1789 entstanden mehrere hundert ogen In
deutschen Territorien.
Fuüur die Verbreitung der Freimaurereli 1ın Deutschland War das radıkale
Gleichheitsideal der englischen » Alten Pflichten« VOIN besonderer Bedeutung.
Im Gegensatz unNlseren demokratisch-kapitalistischen Gesellschaften, 1ın
denen jeder eın gleichberechigter Bürger un un seın ollte, die
europäischen Gesellschaften des 18 Jahrhunderts ständisch organısıert. Per-
SONCNH, die ZUr adligen er In katholischen Gebieten auch klerikalen) Hier-
archie gehörten, verfügten über einen deutlich höheren politischen un: -
zialen Einflu{s Auch esa 1Ur iıne Minderheit VON Stadtbewohnern die
Bürgerrechte, un Vo Rechte politischer Mitsprache wurden 1Ur denjeni-
SsCcH eingeräumt, die ZUr konfessionellen eNnrner ın einem Herrschaftsge-
biet gehörten. Das bedeutete beispielsweise für Mennoniten oder uden, da{ß
S1e keine vollwertigen Bürger sein konnten. Das Freimaurerideal der Gleich-
eit stand also 1mM Gegensatz der ständischen Hierarchie und der (n
gleichheit 1n der Gesellschaft. Ein TUnNn: für die rasche Verbreitung der Frel-
maurerel ist darin sehen, da{ß S$1€e soziale Freiraume schuf, in denen gebil-
dete, weltoffene oder infach Ur neuglerige Männer sich treffen konnten,
ohne auf Unterschiede des sozialen tandes oder der religiösen Zugehörig-
eıt achten mMussen
Als die Freimaurerei sich 1m kontinentalen Ekuropa verbreitete, ildete S1e ın
den jeweiligen Kulturen unterschiedliche Eigenarten aUus ahrend 65 1ın Eng-
and schon ine parlamentarische Monarchie gab un! das Bürgertum sich
lativ gut etabliert hatte, 1m Deutschland des Jahrhunderts die stan-
dischen Hierarchien och fest verankert. Unmittelbar nachdem sich die Frel-
maurerel 1n Deutschlan etabliert hatte, wurden einige Adlige Logenmitglie-
der. S1e haben die weltere Entwicklung der deutschen Freimaurerei stark SC-
prag Das berühmteste eispie ist Kronprinz Friedrich VO  w Preufßen, der
17358 Freimaurer wurde un spater als Friedrich der TOo einer der mäch-
tigsten Maänner Europas WArT. Nachdem 1/40 Önig geworden WAäl, hatten
die deutschen Freimaurer einen OÖnig als Mitglied, der sich auch öffentlich
dazu bekannte, Was potentielle Neubewerber In vielen, besonders 1n e-
stantischen Gebieten anlockte. Als Spiegel der deutschen Gesellschaft beka-
INnen viele ogen starke aristokratische Züge, aber INan annn auch manche als
Kaufmannslogen, Militärlogen oder Predigerlogen bezeichnen. Weil die
Logen ihre Mitglieder aus den führenden Schichten einer Okalen Gesellschaft
rekrutierten, erhielten S1e unterschiedliche soziale Züge  6
Die Freimaurerlandschaft 1n den deutschen Territorien des Jahrhunderts
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War es andere als einNeIUlI1C Besonders in aristokratisch orlentlierten ogen
wurden religiös-mystische een sehr populär, beispielsweise fand die Aaıfı
fassung, die eigene Loge stehe in der Tradition der alten Tempelritterorden
oder Rosenkreuzer, in zahlreiche ogen Eingang. Während die Freimaurereli
der » Alten ichten« 1Ur drei Ta oder Stufen kannte (Lehrling, Geselle,
Meister), gab 6S den sogenannten Ritterorden weıtere rade, die och-
grade, die den Eingeweihten tiefere Weisheiten versprachen. Diese och:
gradgruppierungen verstanden sich als die Vollendung der einfachen Frel-
maurerei Berühmte Freimaurer w1e Goethe un Herder, die ın den ogen
chulen der Aufklärung sahen, wlesen die religiös-mystischen Rıiten und
Hochgrade der Ritterorden als törichte Spielereien zurück.
Bald kam offenen Mac'  ämpfen zwischen diesen verschiedenen Rich-
tungen. 1782 trafen sich Freimaurer Aaus den verschiedenen Systemen iın Wil-
elimsbad, ihre Differenzen diskutieren un regeln. Kritiker der Rıt-
terorden sahen die chwache der derzeitigen Freimaurerel 1ın der wachsenden
Dıistanz den » Alten flichten«, Was ihrer Meinung ach die Reformkraft
der Ftreimaurer schwächte. Eın Resultat der Wilhelmsbader Zusammenkunft
War die Auflösung der sogenannten »Strikten Observanz«, eiınes der bis 1n
erfolgreichsten ritterlichen Hochgradsysteme.‘
Als die trikte Observanz Bedeutung verlor, SCWANN eine konkurrierende
geheime Bruderschaft Einflu{fß den Freimaurern. Ihre Mitglieder
nannten sich Iluminaten, un eliner ihrer Leiter, Adolph Freiherr VO  aD

Knigge, beschrieb ihre Ziele 1n dezidiert aufklärerischen Worten: die » Er-
ziehung des Menschengeschlechts, |mit den| Aussichten, der Welt iıne bes-
SEL Reglerung geben.«“ S1ie keine Revolutionäre, denn s1€e wollten
den absolutistischen Staat VON innen reformieren un: dadurch bewahren,
aber s1e reformerisch In ihren Methoden, durch Erziehung einen all-
mählichen andel erreichen. Obwohl die Iluminaten 1im Sinn
eın Freimaurerbund>warben sS1e eimMlıc Mitglieder aus Kreisen der
Freimaurer, weil s1e Recht meınten, ihnen ehesten Unterstüt-
ZUNg finden
Im Kontext der ständischen Gesellscha des 18 Jahrhunderts ist C585 wahr-
scheinlich verständlich, da{fß ein1ge territoriale Herrscher iın den aufkläreri-
schen Zielen der Freimaurer und verwandter Gruppierungen wWwI1e den Illu-
mınaten eine Gefahr für den Staat sahen. Obwohl ein1ge Herrscher ogen {O-
lerierten, s1e unterstutzten oder ihnen selber angehörten, kam e5s be-
sonders ın katholischen Gebieten Verboten VoO  — ogen un: Polizei-
ma{fßnahmen. Die spektakulärste und berühmteste Verfolgung fand
784/85 1n Bayern STAl un richtete sich Uluminaten un! Freimaurer
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gleichermaßen. Infolgedessen löste sich der IUluminatenorden iın den folgen-
den Jahren allmählich auf.

Mennoniten und die erste Krefelder Freimaurerloge
Jetzt komme ich auf die Geschichte der Freimaurerloge » Zur vollkommenen
Gleichheit« sprechen. S1ie wurde AIr ach den schwierigen Entwicklun-
SCH der frühen 1780er Te gegründet, also 1n einer eıit innermaurerischen
Streitigkeiten un staatlicher Verfolgungen. Verfolgungen gab C585 auch in der
ähe reIelds, Was die Gründer der Krefelder Loge ohl aufmerksam beob-
achteten. Ende der 177/70er re hatte CS iıne antimaurerische ampagne ın
Aachen egeben, eineral der drei der ersten Krefelder Freimaurer gute
Kontakte hatten un deren Loge s1e gehörten. Aber auch die Verfol-
SUuNg 1ın Bayern hatte Auswirkungen bis 1n die Umgebung reIelds, enn das
Herzogtum Berg gehörte dem antifreimaurerischen bayerischen Kurfürsten
Karl TIheodor. Um die Zeit, als Kurfürst Karl eodor selne Edikte I-
luminaten un Freimaurer veröffentlichte, versuchte die Universität JIUIS“
burg, eine HE gegründete Loge schließen. Der Versuch scheiterte aber
daran; da{ß der Freimaurer un: preufßische Onig Friedrich der Grofße die
Loge unterstützte.?
All diese orgänge en in den Quellen der Krefelder Loge keine Spuren
hinterlassen. Das ann daran liegen, da{ß 1Ur wenige Quellen der Vernichtung
iın der eıt des Nationalsozialismus entgangen Sind. Für uUuNnserTre Zwecke 1st
aber auch bemerkenswert, da{ß es Ende des 18 Jahrhunderts 1n Krefeld
viel ungewöhnlicher (und vielleicht 08 gefährlicher) WATF, Freimaurer
seIN als Mennonit, denn die eit der antitäuferischen un Ausweisun-
gCHh War ın Norddeutschland längst vorbei,; un:! spezie ın Krefeld gehörten
Mennoniten den angesehenen Religionsgemeinschaften ın der un:

Teil der städtischen Gesellscha:
Es NeuUnN Männer, die 1788 reields Freimaurerloge gründeten.
Die me1listen Kaufleute. Drei davon Friedrich Heydweiller, Johannes
ter Meer un (0) Winkelmann Mitglieder der Mennonitenge-
meinde un kamen AaUus deren führenden Familien. Von den anderen Frel-
INaurern standen manche ın familiärer Beziehung Mennoniten un SC
hörten ZU Umtfeld der Gemeinde. SO War der Reformierte Engelbert vVo
Bruck seit 1768 mit der Mennonitin Maria Heskes verheiratet, un: auch die
Kinder des Paares wuchsen mennonitisch auf. Der Reformierte Peter VON
Loevenich wurde 786 durch seıne Heirat itglie der Familie VON der
eyen, der reichsten Familie der S1ie War ursprünglich eine eın inen-
nonitische Familie, aber se1it der Mitte des Jahrhunderts hatte sS1e sich für
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gemischtkonfessionelle Ehen mıt Reformierten geöffnet. uch Friedrich
Heinrich VOoN Friedrich VON der eyen, eın Reformierter aus mennonitischem
Elternhaus,; ehörte Z Kreis der Logengründer. He diese Männer hatten
schon VOT 1788 ogen anderer Städte gehört. ””
Das Jahr der ründung War eın spannungsvolles Jahr. Krefeld War se1it AN=
fang des Jahrhunderts preufßßisch, wurde also bis ZU Tod Friedrichs des (53T0-
en 1786 VON einem Freimaurer regliert. WEe1 re spater aber erlie{ß seın
Nachfolger Friedrich Wilhelm I1 eın antiaufklärerisches Religionsedikt. Der
LICUC Ön1g stand dem religiös-konservativen Rosenkreuzerordern näher als
den aufklärerisch gesinnten Freimaurern der » Alten Pflichten«, In deren Ira-
dition auch die Krefelder Freimaurer standen.
Der Wechsel 1n der politischen Führung Preufßens hatte Auswirkungen für
Teields Freimaurer. Um eine anerkannte Loge gründen, mulfsten die Mit-
lieder eın Patent (eine Gründungsurkunde) VO  3 einer Mutterloge eKOom-
INe  - In der eit Friedrichs des Großen hätten die Krefelder sich vermutlich
ach Berlin die dortige Loge ewandt. UrcCc den Regierungswechsel un
aufgrun der innerfreimaurerischen Machtkämpfe ach der Wilhelmsbader
Zusammenkunft hatte sich die Situation aber eändert. Engelbert VOTI
un Friedrich Heydweiller hatten die Aufgabe übernommen, das Patent
besorgen. S1e ekamen 65 VO der englischen Provinzialloge des »Eklekti-
schen Bundes« 1n Frankfurt Maıin. Dadurch wurde die Krefelder Loge
einer bestimmten Tradition zugeordnet. Der Eklektische Bund War eine rela-
1V jJunge Freimaurergruppierung, die selbst erst 1783 entstanden WAäl, direkt
ach dem Wilhelmsbader Gro{fstreffen der deutschen Freimaurer. DIies War

eın Zufall Der Eklektische Bund wurde VON annern etabliert, die Gegner
der mystisch-ritterlichen Strikten Observanz un der Rosenkreuzer
Im Gegensatz den Hochgradsystemen anderer Freimaurergruppen Orlıen-
tiıerte sich der Eklektische Bund dem klassischen Drei-Grad-System der
englischen » Alten flichten« Und och etwas War wichtig: 1ele der Grüun-
der des Eklektischen Bundes auch Iluminaten oder standen ihnen
ahe Das el s1e verfolgten eine aufklärerische Erziehungspolitik.
Es War eın Zufall, da{fß die Krefelder wWwI1e auch die meisten anderen ogen,
mıiıt denen sS1€e Kontakt pflegten, den Eklektischen Bund als ezug wählten.
Peter VON Loevenich War 1/82 Iluminat geworden, un Engelbert VO TUC|
hatte In der Zeit, da Freimaurer wurde CHNSC Beziehungen meh-

Iluminaten, deren en sich gerade ın der Auflösung befand, weshalb
VO TG eın Iluminat mehr wurde.
Diese Beziehungen werfen ıne interessante rage auf: Welche een un:
1ele den Krefelder Logenmitgliedern, besonders den Mennoniten
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ihnen, als Freimaurer wichtig? Beantworten äßt sich diese rage be-
sten auf der Grundlage eines Aufsatzes aus dem Jahr 1788, den Engelbert VO
Bruck verfa{lßt hat Erel Brief an einen Glaubensfreund, über Toleranz, SCE-
heime Gesellschaften und Freymaurerey.' Vom TUC entwirft darin seın Ide-
albild eines VOIN Dogmen freien, toleranten un:! tatkräftigen Christentums. Im
Zentrum selnes Ideals steht der aufgeklärte Mensch. Er schreibt: »Nichts VCI-

die Menschennatur mehr, als Wenn der Mensch Vernunft aben, über
Staat und TCHE; eligion un: Gesetze, ec un re denken, un teYy-
ich mıiıt Bescheidenheit urtheilen darf «® Für VO Bruck bedeutete diese
Denkrfreiheit keineswegs die Freiheit, die christliche eligion verleugnen
oder die öffentliche Ordnung bedrohen Dennoch sah In der Freimau-
rerel eine Philosophie, die das Christentum dadurch erganzte, da{fß S1€e »den
menschen die Tugend der christlichen Duldung einzuschärfen sucht 1208
In VOoO Brucks Darstellung erganzten sich praktisches Christentum, ufklä-
rung un: Freimaurertum in ihren Zielen
Was Engelbert VOoO TUuC 1788 schrieb, wird aus anderen Quellen bestätigt.
SO wurde beispielsweise der Mennonit Johannes ter Meer 1788 als Freimau-
rerlehrling ıIn Frankfurt Maın eingeweiht. Die Festrede dieser Zeremonie
ist erhalten. In ihr wurde ter Meer angehalten, als Freimaurer folgende (Je-
bote achten: »Schützet den Verlassenen, vertheidigt den Unschuldigen.

den Bedrängten, roöstet den Traurigen, stärket den Schwachen, erbar-
met euch ittwen Waysen 1705 Bel seıiıner Einweihung wurde ter Meer
also auf die hohe Bedeutung der sozialen Gerechtigkeit bei den Freimaurern
hingewiesen. Ein Indiz aIur, da{fß dieses Prinzip der Gerechtigkeit un: der
egalitären Ebenbürtigkeit ab 1788 zentral WALTP, ist der Krefelder Logenname:
» Zur vollkommenen Gleichheit«.

Tauferische Wurzeln
Es sollte u1nls nicht verwundern, da{fß Männer, die solche christlich-aufgeklär-
ten Prinzipien W1e Toleranz un Gerechtigkeit vertraten, nicht viel Wert
auf traditionelle, überkommen: Konfessionsgrenzen Jegten. Es dürfte aber e1-
nige überraschen, da{fß diese UOrientierung auch tief 1m Täufertum verwurzelt
1ST
Die Komplexität der täuferischen Geschichte wird oft mifßverstanden. Ein-
TUn dafür ist das ambivalente Erbe aus der Reformationszeit, mıiıt dem die
Mennoniten ringen hatten DIe ersten Täufergruppen VOINN radikalen
reformatorischen Vorstellungen bewegt. S1e vollzogen einen T1 mıiıt der
kirchlichen Hierarchie des spaten Mittelalters un: strebten ach einer direk-
ten Beziehung Gott HT das Wort der Heiligen Schrift. Priester durften
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nicht mehr dazwischentreten. Als die anfängliche uphorie der Reformati-
ONszeılt nachnlıels, mufßsten sich die Täufer entscheiden, ob s1e sich
oder die radikalreformatorischen edanken weıltertragen wollten Einiıge gIN-
SCH den Weg einer Gemeinde, die 1L1UTr aUus wahren, tadellosen Gläubigen be-
stehen sollte Andere strebten ach einer Gemeinde, iın der Nächstenliebe das
höchste War und Gewissenszwang vermieden werden soll Menno Si=z
18810188 ist der bekannteste Vertreter derjenigen, die den Erhalt der Gruppe iın
den Vordergrund stellten, während Hans de Rles, einer der früheren Vorste-
her der sSogenannten Waterländer, für eın milderes, VON frühreformatorischem
Spiritualismus gepragtes Täufertum eintrat ufgrun olcher Differenzen
kam 65 Ende des 16 und Anfang des Jahrhunderts mehNnriac
Spaltungen, aber auch Versuchen, diese durch Friedensschlüsse wieder
überwinden. Zu solchen Friedensschlüssen zwischen den getlrennten Grup-
pPpCH VoO  H Mennoniten kam 65 auf der Grundlage VO  : Bekenntnisschriften, In
denen nicht die Unterschiede hervortraten, sondern die Gemeinsamkeiten.
Teilweise erfolgreich, wurden solche Bekenntnisse ab Mitte des KF Jahrhun-
derts aber selbst Gegenstand VON Auseinandersetzungen. Als eın Teil der A m:
sterdamer (Gemeinde »Zum Lamm« (benannt ach dem Bild eines Lammes

Eingang der Kirche)Bekenntnisse ZUrTr Glaubensnorm rheben wollte, stiefß
das auf den Widerspruch derer, die sich keinem Bekenntnis unterstellen woll-
ten Es kam ZUT paltung: Die enrnel unterstutzte die moderate Position,
eine beachtliche Minderheit aber ZOB Aaus un gründete ine eıgene Gemeinde.
Die moderate, antikonfessionalistisch SCSONNCHNC 1e 1n der Kirche un:
wurde fortan » Lamıisten« genannt, die strengeren »Zonisten« NaC. dem Bild
einer Sonne Eingang ihrer Kirche). Diese Amsterdamer Spaltung wieder-
holte sich In anderen Gemeinden bis hin ach Hamburg und Westpreußen.
Die Krefelder (GGemeinde neigte der lamistischen Richtung
Bereits se1ıt der Mitte des Jahrhunderts öffneten sich ein1ge Mennoniten
der lamistischen Richtung für rune, radıkale edanken der niederländisch-
europäischen u  ärung. Beispiele aIiur sind Mennoniten WI1e Jan 1eu-
ertsz der Altere, arıg Jelles und Jan Hendrik Jazemaker, es Manner, die
den umstrıttenen Philosophen Baruch de Spinoza entscheidend unterstutz-
ten. Im Laufe des Jahrhunderts faßte ın den Niederlanden eine moderate
Variante der ufklärung Fufß (bis etwa 1780), und Mennoniten, darunter ei-
1E Prediger, spielten el eine herausragende Einige wurden auch
Freimaurer ın tädten WI1e Harlingen, Deventer un: Leiden. Dies geschah
aber erst 1ın den 1/60er Jahren, also relativ spät 1n der Geschichte der nieder-
ländischen Freimaurerel, die früher als die deutsche begonnen hatte Zuvor
hatten schon andere Mennoniten dazu beigetragen, die Aufklärung In den
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Niederlanden befördern S1e übersetzten wichtige CArıi!ten 1Ns Nieder-
ländische, publizierten, gründeten Zeitschriften, Lesegesellschaften un r1e-
fen Stiftungen un: soziale Einrichtungen 1NSs en
In seliner Autobiographie zeıgte Engelbert VO Bruck sich begeistert ber die
tolerante konfessionelle Haltung, der CT 1in der mennonitischen Kaufmanns-
amilie Oudaan bei einem Besuch in Rotterdam begegnete. » Der Aelteste
|Bruder], Andries, Unser Vater da, ist VOI der onnschen Denkweise,
Bruder Franz Remonstrant. Meine Gesinnung stimt mıiıt denen ZU Lamm

Unsere Schwester, die gegenwartıg in Zeist lebt,; ist mıiıt ihrem Manne
Herrenhutisch. Der Buchhalter un: der andere Kontorist sind ehrliche brave
Reformirte, der ackknec un die Küchenmagd Lutherisch die zweıte
Magd ist Katholisch un der Beiläufer eın Judenjunge.«"° Diese Art
eines konfessionsübergeifenden Milieus pa: gul VO Brucks Gesell-
schaftsideal un: dem der Freimaurer. ESs pa auch gut AT Realität VlIe-
ler Mennoniten 1ın Krefeld, die damals schon 1ın gemischtkonfessionellen
Ehen und Familien lebten.
Im Krefeld des ausgehenden Jahrhunderts War die Freimaurerloge » Zur
vollkommenen Gleichheit« 1UTr eine VON mehreren Institutionen der bürger-
lich-aufgeklärten Öffentlichkeit. Die früheste Einrichtung dieser A War die
Mittwochsgesellschaft, die sich traf, »um sich wöchentlich inmahl über WI1S-
senschaftliche Gegenstände unterhalten«.! S1ie bestand VOIN 1767 bis 1788
un: setzte sich (mit VO 3 a7e als einziger usnahme) ausschliefßlich aus
Mennoniten INMmM: Auch die beiden hauptamtlichen rediger, opko
Molenaar un 1NO0 Van Abbema, gehörten dazu. S1een€1| aUus den
Niederlanden un hatten lamistisch ausgerichteten taufgesinnten Seminar
1n Amsterdam ihre Ausbildung erhalten. In ihrer ersten Phase War Teields
bürgerlich-aufgeklärte Öffentlichkeit also wesentlich VON Mennoniten geprägt.
Auch die Krefelder Freimaurerloge ist soziologisch als Institution dieser bür:
gerlichen Offentlichkeit un nicht als eheime Gesellschaft einzuordnen. $
Die politischen un ideologischen Konflikte der 1/80er un: 1/90er re
stellten für das freimaurerische eine Herausforderung dar. In seliner
Freimaurer-Schrift hatte Engelbert VO Bruck 1/58 geschrieben: S0 mMuste
doch bey einem Wahrheitsfreunde längst ausgemacht SCYN,;, da{fß Duldung das
erste der Christlichen eligion SCYC, da (Jott elbst, das erhabenste Mu-
ster allgemeiner Menschenliebe, Christlicher Duldung und Nachsicht
anders enkende 1st. {[DIies rechtfertigt sich sehr bey der gereiniıgten
menschlichen Vernunft, da{ß keine aufgeklärte Nation jemals Scheiterhaufen
ZUur Verbrennung eines Hulfs |Ketzers anzünden, och Dekrete ZAUE: Verfol-
SN un Ausrottung der en ausfertigen och zugeben wird, da{ß Nqui-
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sitionsgerichte enk- un Glaubensfreyheit einschränken dürfen.«” Der der-
LTOT 1ın Parıs 1ın den frühen 1790er Jahren WalLr eın Schock für Vo Fruc und
seiıne Logenbrüder. Ab 1791 gehörte 7A8 Beispiel der eifrige Befürworter der
Französischen Revolution, der rühere Franziskanerpriester un: Professor
der kurfürstlichen Unıversitat Bonn, ulogius Schneider, der Krefelder Loge

Das ist nicht verwunderlich, denn die toleranten Freimaurer ließen VCI-

schiedene politische Meinungen und religiöse Urientierungen sich
Eın paare späater aber tauchte Schneider 1ın Frankreich bei Gerichtsver-
fahren als eın Ankläger auf, der dem Scharfrichter SCIN Arbeit gab Als seine
freimaurerischen Brüder Von seiner Tätigkeit In Frankreich hörten, schlossen
S1e ih: fhziell aus der Loge al  ® Ironischerweise wurde Schneider bald dar-
auf selbst eın pfer der Guillotine.«1
In den frühen 1790er Jahren kamen die Kriegsunruhen ach Krefeld NIOI-
gedessen trafen sich die Krefelder Logenbrüder zwischen 1/94 (Einmarsch
der Franzosen) un 1801 nicht Als die Logenmitglieder sich ab 1801 In der
eıt wieder einkehrenden Friedens unter französischer Herrschaft erneut VeCI-

sammelten, kam vermehrt Meinungsverschiedenheiten unter ihnen. Zu
den zentralen Sreitfragen gehörte, ob sich die Loge 1U mehr deutschen
oder französischen Grofslogen orlıentieren sollte Wortführer die
Gründungsmitglieder Peter VO  aD} Loevenich, der eın Bündnis mıt der Pariser
Grofßloge »Girand Orient de France« befürwortete, und andererseits Engel-
bert VO rück: der die alte deutsche Urientierung beibehalten wollte Der
pro-französische Flügel setizte sich urch, un VO TUC verlie{ß 1807 erbit-
tert die Loze Die inneren Differenzen aber lieben un ührten 1810 ZUT

endgültigen uflösung der Loge
Im 19 Jahrhundert gründeten ein1ge Krefelder erneut iıne Freimaurerloge,
diesmal mıt dem Namen »EOS«. Als olge der Franzosenzeit (1794-1814),
der damit verbundenen Kriege und der industriellen Revolution büfßten die
einst dominierenden Mennonitenfamilien ihre fast alleinige Führungsrolle ın
Krefeld eın Eın eispie für ihre anhaltende, aber nicht mehr zentrale Be-
deutung für die Stadt War die Tatsache, da{ß Mennoniten ZWaar auch relativ
früh ın der Loge EOS aktiv aIch, aber nicht den Gründern ählten oder
eine starke Komponente unter den Mitgliedern bildeten Unter ihnen eifan-
den sich Gustav Andriessen un:! Hermann VOoO  a Rath, beides wichtige Maän-
Her 1ın der und auch iın der Mennonitengemeinde.““
Mennoniten, Freimaurer und die Pollitik Im Zeitalter der Aufklärung
Die Krefelder Loge wurde 1m Jahr VOT der Französischen Revolution DE
ründet un rug einen Namen, der auch das revolutionäre deal VON Frei-
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eit un Gleichheit denken älst. Gab 65 eine Verbindung? Diese rage ist
nicht uninteressant, besonders In 1INDI1IC auf Gerüchte, da{ß sich bei der
Freimaurern gefährliche Geheimgesellschaften handele ** on 1m
Jahrhundert hegten ein1ge Menschen Vorurteile gegenüber Freimaurern
un: besonders gegenüber IUluminaten die angeblich insgeheim ıne grofße
Verschwörung die öffentliche Ordnung VOIN Staat, Kirche un Gesell-
SC organısiert hätten. Verleumdungen gab schon sehr früh, die sich
während der Französischen Revolution zuspıitzten. Die tollsten Verbindun-
gCH zwischen Freimaurern un gefährlichen Machenschaften Pro-

der antirevolutionären Polemik ab den 1790er Jahren. S1ie ZCUSCH VO  u

der Gedankenwe der Gegner, nicht VON der der Freimaurer selber. S1e sind
darum pauscha. un! unglaubwürdig WwI1e es Deispielsweise die früh-
neuzeitliche Behauptung ist, die Täufer selen mıt dem Teufel 1im Bunde Was
die Krefelder Freimaurer anbelangt, sollte CS klargeworden se1n, da{fß S1€e
‚WarLr frühdemokratische Ansichten teilten, revolutionäre Mittel jedoch ent-
schieden zurückwiesen. S1e etizten auf bürgerliche Erziehung un Reform,
nicht auf Revolution.
Vertreter der egenaufklärung sahen dennoch grundsätzliche Verbindungen
zwischen Reform- un Revolutionszielen. Fın berühmter Polemiker Walr der
Katholik Augustin de Barruel, der 1800 hunderte antifreimaurerischer
Seiten niederschrieb. Engelbert VO ruck, der sich CZWUNSCH sah, iıne
Apologie verfassen, beschrieb 1803 Barruels Ansichten mıt folgenden
Worten: »Er sucht mıiıt unverschämter Stirne die ügen eltend machen:
da{ß die franz. Revolution, mıt en s1e begleitenden Greueln, blos eine olge
der ufklärung, eine Geburt der neuesten Philosophie, durch Gelehrte, un
och besonders 058e @ IUlluminaten und Freimaurer herbeigeführt SCY
Elr ill die geistliche Hierarchie, den politischen Despotismus, die els-
herrschaft un die Nichtachtung der untern Stände eic wieder hergestellt
haben, w1e S1e fast 1ın Sahnz kuropa VOT der Miıtte des abgelaufenen Säakulums
vorhanden waren.«  24 DIe ONIlLıLKTE des Revolutionszeitalters verschärften die
Kluft zwischen traditionalistisch-konservativen un: progressiv-liberalen
een un: Gruppilerungen.
Obwohl die der ufklärung iın der Entwicklung der Moderne immer
kontrovers beurteilt wird un: auch alte Verschwörungstheorien ihre eIur-
worter nden, versuchen Wissenschaftler heute, Abstand VO  a der alten Pro-
paganda gewinnen, da{fß rühere ONIlLLkKTe nicht mehr künstlich
en erhalten werden. Der Freimaurerforscher Helmut Reinalter fa{lßt den
wissenschaftlichen Konsens ber die gemein politische Bedeutung der Frei-
maurerel 1m Jahrhundert gul IIN »In den ogen War die soziale
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Gleichheit ıne Gleichheit aufßerhalb des Staates. Der Freimaurer verstand
sich 1ın der Loge nicht als Untertan der Staatsgewalt, sondern als Mensch
un Menschen. DIiese Freiheit VO Staat War ohl das eigentlich Politische
in der Freimaurerel, denn ihre Unabhängigkeit und Freiheit konnte s$1e 1Ur in
jenem Bereich verwirklichen, der nicht unter dem Einflufs der politischen
un kirchlichen Instanzen stand.«“> Aus aÜhnlichen Gründen wurden die TAHN-
fer iın der Reformationszeit un! die Freimaurer 1m Zeitalter der ufklärung
iın obrigkeitlichen Kreisen VON einigen gefürchtet un: ge]a: S1e stellten das
Bild VOINl einem zentral regierten Christentum 1n rage un förderten ZA1=
ammenkünfte, die sich ofhzieller UISIC. An den frühen ersu-
chen, Formen zivilgesellschaftlicher Freiraume chaffen, 1MmM
Jahrhundert auch viele Mennoniten In den Niederlanden un In Deutschland
beteiligt, ein1ge wenige unter ihnen Freimaurer. Oogar Frauen
abei,; Was für die niederländischen un deutschen Freimaurer gul w1e
vorstellbar war 476 7Zusammen sowohl diese mennonitischen Maänner
un Frauen als auch die mennonitischen un: nicht-mennonitischen Frei-
I1NaUuTer Vertreter des Zeitalters aufgeklärter Geselligkeit.

Zusammenfassung
In seinem Buch ber Krefelder Mennoniten und Proto-Industrialisie-
LUNS zeigt Peter Kriedte, da{ß die Krefelder Mennoniten des 18 Jahrhunderts
UNsSCInN konservativ-täuferische Verhaltensweisen (zum eispie. die eh-
Nung des Waffendienstes un: die Verweigerung der Eidesleistung) als dog-
matische Grundsätze interpretieren wollten.“‘ DIies sollte u1ls nicht VeI WUuIll-

dern, besonders 1m Kontext der Janglebigen, liberalen, moderat konfessio-
nellen bis antikonfessionellen waterländisch-lamistischen Tradition un! der
breiten, weltoffenen, aufklärerisch-mennonitischen Öffentlichkeit 1n den
Niederlanden. Die Krefelder gehörten dieser selbstbewußten täuferischen
ichtung
Zu Beginn me1nes Vortrags habe ich Ihnen meın Forschermaotto mitgeteilt:
Da, nicht stimmen scheint,; können WIT je] lernen, wenn WITFr

hinschauen. Wenn WITF die Beziehung zwischen Freimaurern un Men-
nonıten näher betrachten, wird deutlich, da{ß® 05 1im spaten Jahrhundert e1-
nıge wichtige Afhinitäten zwischen ihnen gab oder 65 SCHAUCI
zwischen der aufgeklärten Richtung den Freimaurern un der freisin-
nıgen Richtung bei den Mennoniten. DIie Freimaurerloge » Zur vollkomme-
NnenNn Gleichheit« un die Krefelder Mennonitengemeinde gehörten diesen
chtungen el! wollten ihren Mitgliedern dazu verhelfen, bessere Men-
schen werden. Das heißt, sS1e wollten menschliche Werte WI1Ie Nächsten-
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leDe, karitatives Engagement, Toleranz un: Ireue weılter verbreitet sehen. Im
Kontext der ständischen Gesellscha: der Frühen Neuzeit War 1es nicht ein-
fach Diejenigen, die sich für solche Werte einsetzen wollten, hatten
Vorurteile un: strukturelle Hindernisse 1n der politischen Gesellschaft
kämpfen.
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